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Viele Vorbehalte gegen
Denkmalkonzept in Bubenhausen

Bau Vertreterinnen des Landesdenkmalamts bieten fachliche Beratung und Hilfe fiir
Bauvorhaben im Bubenhauser Ensemblebereich an. Aber die Fronten sind Verhartet

VON JENS NOLL

WeiBienhorn Die Chance, dass der
Ensembleschutz in Bubenhausen
aufgehoben wird, ist ziemlich klein.
Bereits im September 2020 hatte der
Landesdenkmalrat dem Ansinnen
der Stadt Weiflenhorn, das Ensem-
ble aus der. Denkmalliste zu strei-
chen, eine Absage erteilt. Und
jiingst hat der Ausschuss fiir Wis-
senschaft und Kunst des Bayeri-
schen Landtags wie berichtet eine
entsprechende Petition aus Buben-
hausen abgelehnt. ,,Ich kann mir
schon denken, was herauskommt
wenn wir jetzt wieder einen Antrag
auf Aufhebung des Ensembleschut-
zes stellen®, sagte Biirgermeister
Wolfgang Fendt am Montagabend

" bei der zweiten Biirgerversamm-

lung zum Thema Kommunales

Denkmalkonzept (KDK) in Buben-
hausen. Zusammen mit zwei Mitar-"

beiterinnen des Bayerischen Lan-
desamts fiir Denkmalpflege ver-
suchte der Rathauschef diesmal in
der Fuggerhalle, die Biirgerinnen
und Biirger von den Vorteilen des
Konzepts zu iiberzeugen. Doch wie
schon bei der Versammlung in Bu-
benhausen gab es viel Protest. ,, Wir
wollen als Eigentiimer selbst ent-
scheiden, was wir mit unseren Hiu-
sern machen®, betonten mehrere
Zuhorerinnen und Zuhorer.

Knapp 100 Interessierte folgten
zunichst den Ausfiihrungen von Ju-
dith Sandmeier und Simone Hart-

. mann vom Landesdenkmalamt. Sie
| schilderten ausfiihrlich, warum die

Bebauung eéntlang der Ortsdurch-
fahrt bereits seit 1981 den Schutz-
status hat und welche Hilfestellung
das KDK @en Eigentiimerinnen und

. Eigentiimern bei Umbauprojekten
| bieten kann. Das Ensemble zéhle zu

den 877 aus denkmalfachlicher Sicht
wichtigsten Orts-, Platz- und Stra-
flenbildern in Bayern, sagte Sand-
meier, Die Babenhauser Strafle sei
bis heute gesdumt von streng giebel-
standig zur Strafie stehenden Wohn-
stallhdusern, die Struktur gehe auf
das 16. Jahrhundert zuriick. ,,Die
Giebelreihen hat man als so schén
empfunden, dass man sie frither auf
Ansichtskarten gedruckt hat®, be-
richtete sie und zeigte ein Beispiel.
,»Sie haben hier die prototypischen
schwibischen Wohnstallhduser in
Reinform. “

Anhand alter Dokumente hat das
Landesdenkmalamt Informationen
iiber bestehende Hauser und bauli-
che Verdnderungen in der Vergan-

. genheit zusammengetragen. Fiir 70

Prozent der Hiuser im Ensemblebe-

| reich liegen nach Angaben der Refe-

rentin fiir stddtebauliche Denkmal-
pflege Daten vor, bei 30 Prozent ist

nichts iiber die Bauhistorie bekannt. -

,»Das KDK ist kein Schutzinstru-
ment, das weitere Einschrinkungen
mit sich bringen soil“, betonte sie.
Es sei ein Angebot an die Eigentii-
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merinnen und . Eigentiimer, sie bei
Sanierungen und Neubauvorhaben
zu unterstiitzen. Das Landesamt
biete dazu Beratung und finanzielle
Forderung an. ,,Wir glauben, dass
wir gemeinsam gute Losungen im
Gesprich finden.kénnen. Wir wol-

len mit Thnen gemeinsam dariiber -

sprechen, was Sie wollen“, sagte
Sandmeier. Simone Hartmann fiigte
hinzu: ,,Man kann die Gebiude, wie
sie in Bubenhausen an der Strafie
stehen, gut umbauen fiir moderne
Wohnnutzung. “

Auf Nachfrage—von ~Stadtrat
Frank Ilg (Freie Wahler/WUW)
sagte Hartmann, dass es.ihrer Be-
horde vorrangig darum gehe, Ge-
biude zu erhalten. Es gebe entlang
der Ortsdurchfahrt aber auch Ge-
bédude aus dem 20. Jahrhundert, bei
denen ein Abriss und ein Ersatzbau
denkbar sein kénne. Pauschale Aus-
sagen wollten sie und ihre Kollegin
allerdings nicht treffen, man miisse
immer den Einzelfall betrachten. Ilg
wollte auch wissen, was passiert,
wenn das KDK wegfllt. Dazu sagte
Fendt: ,,Wenn das KDK weg ist,
dann bringt das gar nichts, solange
es den Ensembleschutz gibt.  Darii-
ber, ob der Schutz fortbesteht, ent-
scheide aber keiner der Anwesen-
den, sondern der Landesdenkmal-
rat. Fendt zufolge sind der Stadtver-
waltung drei Anlieger der Baben-
hauser Strafle bekannt, die etwas
machen wollen. ,,Die haben wir
schon angeschrieben mit dem Ange-
bot, sie bei der Planung zu unter-
stiitzen. “

Bei der anschliefenden Diskussi-
on wurde deutlich, dass es viele
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Vorbehalte' gegen ~das -KDK . gibt.

Und einige Zuhorerinnen und Zu-

horer waren erstaunt, als sie erfuh-
ren, dass Arbeitsleistungen, die fiir
den Unterhalt von Gebiduden im En-
semblebereich ausgefiihrt werden,
steuerlich absetzbar sind. ,,Dariiber
wurden wir nicht informiert®, kriti-
sierte ein Biirger. Michael Zeller,

" der die Petition eingereicht hatte,

warf erneut die Frage auf, warum
man bis heute nicht mit den Eigen-~
tiimern gesprochen habe. ;,Ich ver-
suche schon seit Jahren, mit Ihnen ia
Kontakt zu treten®, sagte er an die
Vertreterinnen des Denkmalaints
gerichtet. Doch man werde imumer
nur vertrostet. ,,Von welcher Be-
hoérde sind wir in Zukunft die Leib-
eigenen?“, schimpfte er und bekam
dafiir Applaus.

Buhrufe waren hingegen nach ei-
ner scharfen Auflerung yon Stadtrat
Johannes Ammann (WUW) zu hé-
ren. Er kritisierte ein fehlendes Be-
wusstsein fiir die alte Bausubstanz

" und sagte: ,,Es wire vielleicht auch

mal angebracht, Fachleute zu fragen
und nicht den Bauernverband. “ An-
dreas Ritter (FDP) sagte: ,,Die Bu-
benhauser mochten, dass jeder
selbst entscheiden darf, aber auch,
dass das Ortsbild erhalten bleibt.*
Egal, ob man saniere oder abreifie
und neu baue — ,,wenn das Ortsbild
erhalten blelbt, dann haben wir alle
gewonnen. ‘

Hartmanu verwies auf das seit
1976 bestehende Landesderikmalge-
setz, das dié rechtliche Grundlage
fiir den Ensemibleschutz in der Wei-
Benhorner Altstadt und in Buben-
hausen ist. Die Forderungen, -die

Die Babenhauser StraBe in Bubenhausen mit ihren streng giebelstandig zur StraBe stehenden Hausern ist bereits seit 1981 als
denkmalgeschiitztes Ensemble eingetragen.
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Vorgaben aufzuheben, verglicﬁ sie

‘mit dem Versuch, eine rote Ampel |

abschaffen zu wollen. ,, Warum wol-
len Sie unser Angebot nicht anneh-
men?“, fragte sie. Eindeutige Ant-
wort einer Zuhorerin: ,,Weil wir
nicht selbst entscheiden kénnen.“
Diejenigen, die ihre Gebdude schon
vor vielen Jahren abgerissen und
durch Neubauten ersetzt haben,
hitten nun verniinftige Raumh6hen
und eine gute Bausubstanz, sagte
der Eigentiimer eines alten Hofes.
,»Ich empfinde es als Strafe, dass ich
jetzt nichts machen darf, weil meine
Eltern damals nicht abgerissen ha-
ben.

Sandmeier bescbneb daraufhin

- ihr Vorgehen: ,, Wir finden nicht nur

heraus, aus welcher Bauzeit das
Haus ist. Wir schauen uns an, was

Sie machen’ wollen, und priifen die |

finanzielle =~ Machbarkeit.“  Sie
schitzt, dass bis zu 60 Prozent der
Bausubstanz aus dem 19. Jahrhun-
dert stammt und 40 Prozent der Ge-
biude spiter errichtet wurden. Es
gebe schon noch viele historische
Gebéude, die miisse man sich an-
schauen, sagte sie und wiederholte
noch einmal das Angebot, gemein-
sam mit den Eigentiimerinnen und
Eigentiimern die Modglichkeiten
auszuloten.” Fendt erginzte: ,,Wir
bitten jeden von Ihnen, der etwas
machen will, uns das mitzuteilen.
Der Stadtrat werde sich auch noch
einmal mit dem Thema. befassen
und dann entscheiden, ob die Stadt
den Antrag auf Aufhebung des En-
sembleschutzes stellt oder ob das
KDK fortgefithrt wird.
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Angebot zum
Gesprach

annehmen
VON JENS NOLL

redaktion@nuz.de

s war wahrlich kein angenehmer

Abend fiir die beiden Vertrete-
rinnen des Bayerischen Landesamts
fiir Denkma]pﬂege, die am Mon-
tag in der Fuggerhalle iiber den En-
sembleschutz in Bubenhausen und
das kommunale Denkmalkonzept
(KDK) informierten. Viele kriti-
1 sche Anmerkungen mussten sie sich
anhdren, denn die Vorbehalte un-
ter den Hauseigentiimerinnen und
Hauseigentiimern sind grof. Fiir
das KDK muss das Denkmalamt zu -
sammen mit der Weiflenhorner
Stadtverwaltung noch viel Uberzeu-
gungsarbeit leisten. Die betroffe-
nen Biirgerinnen und Biirger sollten
das Gespréachsangebot allerdings
auch nutzen und nicht auf stur
schalten. Man kann verstehen,
dass bauwillige Eigentiimerinnen
und Eigentiimer entlang der Ba-
benhauser Strafie gerne ein einfa-
cheres Prozedere und weniger
Vorgaben hitten. Aber die Rechts-
lage ldsst sich nicht wegdiskutie-
ren, der Denkmalschutz wird im
Freistaat hoch bewertet. Betroffe-
ne diirfen sich keine falschen Hoff-
nungen machen: Es ist sehr un-
wahrscheinlich, dass der Ensemble-
schutz aufgehoben wird. Das
Denkmalamt gibt ihnen dennoch die
Moglichkeit, etwas zu tun - und
stellt nun sogar fachliche Beratung
und finanzielle Férderung in Aus-
sicht. Gemeinsam mit der Fachbe-
horde konnen Eigentiimerinnen
und Eigentiimer ausloten, welche
Projekte sich verwirklichen lassen.
So konnen gieich von Anfang an Pli-
ne 2rarbeitet werden, die auch eine-

se Unterstiitzung nicht wahrneh-
men mochte, vergibt eine grofie
Chance. »Seite 29
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Altkleldersammlung

der Aktion Hoffnung
Kieiderspenden fiir die Aktion
Hoffnung kénnen in Véhringen

am Samstag, 30. Oktober, von 8 bis
11 Uhr am Josef-Cardijn-Haus,
Parkplatz an der Wasserachse, ab-
gegeben werden. In Bellenberg
bestehen am Freitag, 29. Oktober,
von 8 bis 17 Uhr sowie am Sams-
tag, 30. Oktober, von 8 bis 3 Uhr an
der Kirche, im Durchgang zum
Haus Regina Pacis, Moglichkeiten
zur Abgabe. (4Z) -

VOHRINGEN
Ballett-Auffiihrung

tr Euchmiillor-HAmne:

Genehmigung bekommen. Wer die-"


Josef Butzmann
Notiz
Oh liebe Bubenhausener, was hat denn diese Bürgerversammlung Euch gebracht?
Jetzt wisst Ihr wohl wie sich dumme Sprüche oder Empfehlungen von manchen Stadträten samt  Bürgermeister eigentlich auswirken!
Hilfe  oder Unterstützung sieht wohl ganz anders aus.

Josef Butzmann
Notiz
Mit Versprechen ist man wohl großzügig und wenn es draufankommt - ja dann wird der Betroffene beschimpft und gleich als Quertreiber denuziert -wir sind die gewählten Vertreter des Volkes und haben zu entscheiden 

Josef Butzmann
Notiz

Josef Butzmann
Notiz
Eigentum - so die Auffassungen von vielen gewählten Volksvertretern ob in Kommune oder Denkmalamt - verpflichtet  Basta!




